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„ nie ſah ich, daß helden ſo verzagt getan ,
Wo man bieten hörte alſo reichen Sold .
wohl ſollt ' ihnen Etzel nimmer werden wieder hold.

„ Die hier mit Schimpf und Schanden eſſen des Rönigs vrot
Und jetzt im Stich ihn laſſen in der größten Not ,
Deren ſeh ' ich manchen ſo recht verzagt da ſtehn
And tun doch ſo verwegen : ſie können nie der Schmach entgehn.

Der mächtige Etzel hatte Jammer und Not :
Er beklagte ſeiner Mannen und Freunde bittern Tod .
von manchen Landen ſtanden ihm Recken viel zur Seit
And weinten mit dem Rönig ſein gewaltiges Leid .

Darob begann zu ſpotten der kühne volker :
„Ich ſeh ' hier übel weinen gar manchen Recken hehr .
Sie helfen ſchlecht dem König in ſeiner großen Rot .
Wohl eſſen ſie mit Schanden nun ſchon lange hier ſein Brot . “

da geöachten wohl die beſten : „ Wahr iſts , was volker ſagt .von niemand doch von allen ward es ſo ſchwer beklagt
Als von Markgraf Jring , dem herrn aus dänenland ,
Was ſich nach kurzerweile wohl nach der Wahrheit befand .

Fünfundoͤreißigſtes Abenteuer

Da rief der Markgraf Jring aus der dänen Land :
„Ich habe nun auf Ehre die Sinne lang gewanoͤt ;
Auch iſt von mir das Beſte in Stürmen oſt geſchehn :
KRun bringt mir mein Sewaffen : ſo will ich hagen beſtehn .

„ Ich weiß nicht , was ſie zaudern, “ ſprach der Fiedelmann ,



imann. „ Das möcht ' ich widerraten, “ hub da hagen an ,

„Sonſt finden mehr zu klagen die Etzeln untertan .

Springen eurer zweie oder drei in den Saal ,

die ſend ' ich wohloerhauen die Stiege wieder zu Tal . “

s Brot „Ich will ' s darum nicht laſſen, “ ſprach wieder Jring :

„ Wohl ſchon oſt verſucht ich ein gleich gefährlich Ding .

Wohl will ich mit dem Schwerte allein dich beſtehn ,

zehn.“ Und wär ' von dir im Streite mehr als von jemand geſchehn . “

da ward gewaffnet Jring nach ritterlichem brauch

Und Jrnfried der kühne von Thüringen auch

Und hawart der Starke wohl mit tauſend Mann :
Sie wollten Jring helfen , was der held auch begann .

da ſah der Fiedelſpieler ein gewaltig heer ,
das mit Jringen gewaffnet zog einher .
Sie trugen aufgebunden die lichten Hhelme gut .

rot . da ward dem kühnen volker darüber zornig zu Mut .

ſagt.“ „ Seht ihr , Freund hagen , dort Jringen gehn ,
der euch im Kampf alleine gelobte zu beſtehn :
wie ziemt helden Lüge : Fürwahr , ich tadl ' es ſehr .

anò. Es gehn mit ihm gewaffnet taufend Recken oder mehr . “

„ nun ſtraft mich nicht Lügen, “ ſprach hawarts Untertan ,

„Ich will gerne leiſten , was ich euch kund getan .

mein wort ſoll um Feigheit nicht gebrochen ſein :
Sei hagen noch ſo greulich , ich beſteh ' ihn ganz allein . ⸗

zu Füßen warf ſich Jring den Freunden und dem Lehn ,

Daß ſie allein ihn ließen den Necken beſtehn .
das taten ſie doch ungern , ihnen war zu wohl bekannt

n. der übermüt ' ge hagen aus der Burgunden Land .



———

Doch bat er ſie ſo lange , bis es zuletzt geſchah .
Als das Ingeſinde ſeinen willen ſah ,
Und daß er warb nach Ehre , da ließen ſie ihn gehn .
da ward von den beiden ein grimmes Streiten geſehn .

Jring der Däne hielt hoch empor den Speer ,
Sich deckte mit dem Schilde der teure Degen hehr :
So lief er auf im Sturme zu hagen vor den Saal .
Da erhob ſich von den degen ein gewaltiger Schall .

die Speere ſchoſſen beide kräſtig aus der hand
Durch die feſten Schilde auf ihr licht Gewand ,
Daß die Speerſplitter hoch in die Lüſte flogen .
Da griffen zu den Schwertern die grimmen Degen verwogen .

Die Rraſt des kühnen hagen war ohne Maßen voll ;
Doch ſchlug nach ihm Jring , daß all die Burg erſcholl .
Der Saal und öie Türme erhallten von den Schlägen .
Es konnte ſeinen willen doch nicht vollführen der Degen .

Jring ließ hagen unverwundet ſtehn :
Auf den Fiedelſpieler begann er loszugehn .
Er wähnt , er ſollt ihn zwingen mit ſeinen grimmen Schlägen ,Doch wußte ſich zu ſchirmen dieſer zierliche Degen .

da ſchlug der Fiedelſpieler , daß von des Schildes Rand
Das Geſpänge wirbelte von volkers ſtarker hand .
Den ließ er wieder ſtehen ; es war ein übler Mann :
Jetzt lief er auf Gunther , den Burgundenkönig , an .

Da war nun jedweder zum Streite ſtark genug .Wie Sunther auf Jring und der auf Gunther ſchlug ,Das brachte nicht aus Wunden das fließende ölut .
Ihre Rüſtung wehrt es , die war zu feſt und zu gut .
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Gunthern ließ er ſtehen und lief Gernoten an .

das Feuer aus den Kingen er ihm zu haun begann .

da hätte von Burgunden der ſtarke Gernot

Jring den kühnen beinah geſandt in den Tod .

da ſprang er von dem Fürſten ; ſchnell war er genug .

der Burgunden viere der held behend erſchlug ,

des edeln heergeſindes aus Worms an dem Rhein .

darüber mochte Geiſelher nicht wohl zorniger ſein .

„ Gott weiß , herr Jring, “ ſprach Geiſelher das Kind ,

„Ihr müßt mir entgelten , die hier erlegen ſind

vor euch in dieſer Stunde . “ Da lief er ihn an

und ſchlug den dänenhelden , daß er zu ſtraucheln begann .

er ſchoß vor ſeinen händen nieder in das ᷣlut ,

daß ſie alle wähnten , dieſer Degen gut

Schlüg im Streit nicht wieder einen Schlag mit ſeinem Schwert .

doch lag vor Geiſelheren Jring da noch unverſehrt .

von des helmes Schwieren und von des Schwertes Klang

waren ſeine Sinne ſo betäubt und krank ,

daß ſich der kühne degen des Lebens nicht beſann .

das hatt ihm mit den Kräſten der kühne Geiſelher getan .

Als ihm aus dem haupte das Schwirren jetzt entwich ,

von dem mächt ' gen Schlage war das erſt fürchterlich ,
da gedacht ' er : „Ich lebe und bin auch nirgend wund :

nun iſt mir erſt die Stärke des kühnen Geiſelher kund ! l⸗

zu beiden Seiten hört ' er ſeine Feinde ſtehn .

Sie hättens wiſſen ſollen , ſo wär ' ihm mehr geſchehn .

Auch hatt er Geiſelheren vernommen nahe bei:
Er ſann , wie mit dem Leben den Feinden zu entkommen ſei .
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Wie tobend der degen aus dem Blute ſpranglEr mochte ſeiner Schnelle wohl ſagen großen Dank .
Da lief er aus dem hauſe , wo er hagen fand,Und ſchlug ihm ſchnelle Schläge mit feiner kraſtreichen hand .

Da gedachte hagen : „ Du mußt des Todes ſein .Befriede dich der Teufel , ſonſt kannſt du nicht geöeihn .Doch traf Jring hagnen dͤurch ſeines helmes hut .Das tat der held mit waske ; dͤas war eine waffe gut .
Als der grimme hagen die wund an ſich empfand ,Da ſchwenkte ſich gewaltig das Schwert in ſeiner hand .Es mußte vor ihm weichen hawarts Untertan :

hagen ihm die Stiege hinab zu folgen begann .
Abers haupt den Schiloͤrand Jring der kühne ſchwang .Und wär diefelbe Stiege orei ſolcher Stiegen lang ,Derweil ließ ihn hagen nicht ſchlagen einen Schlag .hei , was roter Funken da auf ſeinem helme lagl
Doch kam zu den Freunden Jring noch geſund .Da wurde dieſe märe Kriemhilden kund ,

was er dem von Tronje hatt im Streit getan ;Dafür die Königstochter ihm ſehr zu danken begann .
„ Nun lohne Gott oͤir, Jring , erlauchter Degen gut ,Du haſt mir wohl getröſtet das herz und auch den Mut :Run ſehꝰ ich blutgerstet hagens Wehrgewanol⸗

Kriemhilò nahm ihm ſelber den Schilö vor Freud ' aus der hand .
„ Ihr mögt ihm mäßig danken, “ begann da hagen ,„ Bis jetzt iſt viel Großes nicht davon zu ſagen ;verſucht er es zum andern Mal , er wär ' ein kühner Mann .die Wunde frommt euch wenig , die ich noch von ihm gewann .
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„ daß ihr von meiner Wunde mir ſeht den harniſch rot ,

das hat mich noch erbittert zu manches Mannes Tod .

Run bin ich erſt im Forne auf ihn und manchen Mann ;
Mir hat der Degen Jring noch kleinen Schaden getan . “

da ſtand dem wind entgegen Jring von dänenland ;
er kühlte ſich im Harniſch , den helm er niederband .

da prieſen ihn die Leute für ſtreitbar und gut :

Darüber trug der Markgraf nicht wenig hoch ſeinen Mut .

da ſprach Iring wieder : „ Nun , Freunde , ſollt ihr gehn
Und neue Waffen holen : ich will noch einmal ſehn ,
Ob ich bezwingen möge den übermüt' gen Mann . “

Sein Schild war verhauen , einen beſſern er gewann .

Gewaffnet war der Recke bald in noch feſtee Wehr .
Er griff in ſeinem Forne nach einem ſtarken Speer ,
Damit wollt ' er hagen zum oͤrittenmal beſtehn .
Es brächt ihm Ehr und Frommen , ließ ' er das ſich vergehn .

da wollte ſein nicht harren hagen der Degen .
Mit Schüſſen und mit hieben lief er ihm entgegen
die Stiege bis zu Ende ; zornig war ſein Mut .

da kam dem degen Jring ſeine Stärke nicht zu gut .

Sie ſchlugen durch die Schilde , daß es zu lohn begann
Mit feuerrotem Winde . hawarts Untertan

Ward von hagens Schwerte da gefährlich wund

durch helm und durch Schildrand ; er ward nicht wieder geſund .

Als Jring der Ddegen der Wunde ſich beſann ,
den Schild rückte näher dem helm oͤer kühne Mann .

Ihn dauchte voll der Schaden , der ihm war geſchehn ;
Bald tat ihm aber größern der in König Gunthers Lehn .
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hagen vor ſeinen Füßen einen Wurfſpieß liegen fand ;
Auf Jringen ſchoß er den von dänenland ,
Daß man ihm aus dem haupte die Stange ragen ſah .
Ein grimmes Ende ward ihm von dem Abermüt' gen da .

Jring mußt ' entweichen zu ſeinen dänen hin .
Eh' man den helm dem Ddegen mochte niederziehn ,
Brach man den Speer vom haupte , da naht ' ihm der Tod .
Das beweinten ſeine Freunde : es zwang ſie wahrhaſte not .

Da kam die Rönigstochter auch zu ihm heran :
Jring den ſtarken hub ſie zu klagen an .
Sie beweinte ſeine Wunden : es war ihr grimmig leid .
Da ſprach vor ſeinen Freunden dieſer Kecke kühn im Streit :

„ Laßt eure Klagen bleiben , viel hehre RKönigin .
was hilſt euer weinen ? Mein Leben muß dahin
Schwinden aus den wWunden, die an mir offen ſtehn .
der Tod will mich nicht länger euch und Etzeln dienen ſehn .

du Thüringern und Dänen ſprach er hingewandͤt :
„ Die Gaben , ſo die Rönigin euch beut , ſoll eure hand
nicht zu erwerben trachten , ihr lichtes Gold ſo rot :
Unod beſteht ihr hagen , ſo müßt ihr ſchauen den Tod . “

Seine Farbe war erblichen , des Todes Feichen trug
Jring der kühne ; ihnen war es leid genug .
Es konnte nicht geſunden der held in hawarts Lehn :
Da mußt ' es an ein Streiten von den Dänenhelden gehn .

Jrnfried und hawart ſprangen vor das haus
wohl mit tauſend helden : einen ungeſtümen Braus
vernahm man allenthalben , kräſtig und groß .
heil was man ſcharfer Speere auf die Gurgunden ſchoßl



ö Jrnfried der kühne lief den Spielmann an ,

wodurch er großen Schaden von ſeiner hand gewann .

der eoͤle Fiedelſpieler den Landgrafen ſchlug

durch den helm den feſten : wohl war er grimmig genug .

da ſchlug dem grimmen Spielmann Jrnfried einen Schlag ,

daß er den Ringpanzer dem helden 5erbrach
d . und ſich ſein harniſch färbte von Funken feuerrot .
ot . dennoch fiel der Landgraf vor dem Spielmann in den Tod .

zuſammen waren hagen und hawart gekommen .
da mochte Wunder ſchauen , wer es wahrgenommen .
die Schwerter fielen kräſtig den helden an der hand :

it : da mußte hawart ſterben vor dem aus Surgundenland .

die Thüringer und dänen ſahn ihre herren tot .

da hub ſich vor dem hauſe noch grimmere Rot ,

eh' ſie die Tür gewannen mit kraſtreicher hand .
n . “ da ward noch verhauen mancher helm und Schildesrand .

„weichet, “ ſprach da volker , „laßt ſie zum Saal herein :

was ſie im Sinne haben , kann dennoch nicht ſein .
Sie müſſen bald erſterben allzumal darin :

Sie ernten mit dem Tode , was ihnen beut die Rönigin . “

Rls die Abermütigen örangen in den Saal ,
das haupt ward da manchem ſo geneigt zu Tal ,

daß er erſterben mußte vor ihren ſchnellen Schlägen .
wohl ſtritt der kühne Gernot ; ſo tat auch Geiſelher der degen .

Tauſend und viere die kamen in das haus :
da hörte man erklingen den hellen Schwerterſaus .
Sie wurden von den Gäſten alle drin erſchlagen :
Man mochte große Wunder von den Burgunden ſagen .



Darnach ward eine Stille , als der Lärm verſcholl .
Das ölut allenthalben durch die Lücken quoll
Und zu den Riegelſteinen von den toten Degen :
Das hatten die vom Rheine getan mit kräſtigen Schlägen .

Da ſaßen wieder ruhend die aus Burgundenland ,Sie legten mit den Schilden die Waffen aus der hand .
Da ſtand noch vor dem hauſe der kühne Spielmann ,
Erwartend , ob noch jemand zum Streite zöge heran .

Der König klagte heſtig , dazu die Rönigin ;
mägodelein und Frauen härmten ſich den Sinn .
Der Toò , wähn ' ich, hatte ſich wider ſie verſchworen :
Drum gingen durch die Gäſte noch viele der Recken verloten .

Sechsundoͤreißigſtes Abenteuer

„ Nun bindet ab die helme, “ ſprach hagen der degen :
„ Ich und mein Geſelle wollen euer pflegen .
Und verſuchten es noch einmal die Etzeln untertan ,
So warn ' ich meine herren , ſo geſchwind ich immer kann . “

Da band den helm vom Haupte mancher Ritter gut .
Sie ſetzten auf die Leichen ſich nieder , die ins olut
Waren zum CTode von ihrer Hand gekommen .
Da ward der edeln Gäſte mit Erbitt rung wahrgenommen .

Koch vor dem Abend ſchuf der König hehr
And Kriemhild die Rönigin , daß es der heunen mehr
Roch verſuchen mußten ; man ſah vor ihnen ſtehn
wohl an zwanzigtauſend : die mußten da zum Rampfe gehn.
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